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Raumvorstellung

Ein zentrales Ziel des Geometrieunterrichts ist es, dass die Kin-
der Raumvorstellung (oder auch „räumliches Vorstellungsver-
mögen“ genannt) entwickeln sollen. Diese Kompetenz umfasst 
im Allgemeinen die Fähigkeit, sich Objekte und Bewegungen im 
Raum aus eigener oder fremder Perspektive gedanklich vorzu-
stellen. Geometrieunterricht darf daher nicht beim Hantieren 
mit konkretem Material stehen bleiben. Vielmehr sollen aus den 
Handlungen mit Material Vorstellungsbilder von geometrischen 
Objekten, ihren Eigenschaften und den zugehörigen Operationen 
aufgebaut werden. Zwischen den dabei entwickelten „mentalen 
geometrischen Objekten“ werden Beziehungen hergestellt, die 
dann wiederum zum Argumentieren und Problemlösen genutzt 
werden. Damit bei den Kindern „Bilder im Kopf“ entstehen, ist 
das gemeinsame Besprechen von Strategien und Herangehens-
weisen wichtig. 
Alle Geometrieseiten im ZAHLENBUCH sind so gestaltet, dass die 
Entwicklung gedanklicher Vorstellungsbilder gefördert werden. 
So wird z. B. im Schulbuch auf der Doppelseite 52 und 53 das 
„Falten und Schneiden“ thematisiert.
 

Schülerbuch 1, S. 52

Die Handlungen mit dem Material werden genutzt, achsensym-
metrische Figuren zu erzeugen und deren Eigenschaften zu er-
forschen. Bei der freien Herstellung von Figuren würden sich nur 
bei wenigen Kindern Vorstellungsbilder entwickeln. Deswegen 
wird die Aktivität mit einer geometrischen Problemstellung ver-
knüpft: Wie muss man schneiden, damit Dreiecke oder Vierecke 
entstehen? So werden aus anfangs ungerichteten Schnittversu-
chen zunehmend zielführende Faltschnitte erzeugt: Die Kinder 
denken darüber nach, wie sie ihre Handlungen so modifizieren 
können, dass die Resultate besser den geometrischen Idealen 
entsprechen. Im anschließenden Sitzkreis werden Faltschnit-
te gezeigt und die Kinder vermuten, welche Formen entstehen 
– dazu müssen sie den vorher selbst durchgeführten Falt- und 
Schneideprozess im Kopf gedanklich durchspielen und vertiefen 
dadurch weiter ihre Vorstellungsbilder. Auch die weiteren Aufga-
ben auf dieser Doppelseite haben zum Ziel, sich die geometrische 
Bedeutung des Falt- und Schneideprozesses zunehmend im Kopf 
vorzustellen. Fällt dies manchen Kindern noch zu schwer, kann 
zur Überprüfung der Vermutung natürlich immer wieder auf das 
konkrete Falten und Schneiden zurückgegriffen werden – die Ei-
genschaften achsensymmetrischer Figuren werden dadurch im 
echten Wortsinn begreifbar.
Alle geometrischen Lernumgebungen im ZAHLENBUCH sind nach 
diesem Grundgedanken aufgebaut: Geometrische Kompeten-
zen werden durch die Reflexion über die Beziehungen zwischen 
Handlungen und ihren Wirkungen aufgebaut und im Laufe der 
Schuljahre spiralig erweitert und vertieft.

Ebene Figuren 

Zum Teilbereich „ebene Figuren“ bringen die Kinder verschiede-
ne Vorerfahrungen mit. Sie kennen die Begriffe „Dreieck“, „Kreis“, 
„Viereck“ ggf. auch „Rechteck“ oder „Quadrat“. Viele Kinder be-

schreiben, warum diese Formen genauso heißen und erkennen 
sie in der Umwelt wieder. Genau diese Vorerfahrungen greift das 
ZAHLENBUCH spielerisch auf. Die Kinder entdecken zunächst die 
zentralen ebenen Figuren in der Umwelt und charakterisieren 
sie (Wie viele Ecken? Wie viele Seiten?). Dabei machen sie sich 
Gedanken über die Funktionalität der Dinge: Warum haben viele 
Verpackungen ein Rechteck als Umriss? Kinder mit großem Er-
fahrungsschatz werden dabei diejenigen Kinder, die über wenig 
Vorerfahrung verfügen, unterstützen.

Schülerbuch 1, S. 34

Nachdem die Kinder aus Umrissen der Alltagsgegenstände die 
ebenen Figuren hergestellt und kategorisiert haben, nutzen sie 
die Figuren, um geometrische Muster damit zu legen. 

Schülerbuch 1, S. 50

Diese Kompetenzen werden im Laufe des ersten Schuljahres 
noch durch das Legen von Ornamenten aus Dreiecken, Quadra-
ten und Rechtecken ausgebaut (Schülerbuch 1, S. 72/73). 
Darüber hinaus machen die Kinder erste Erfahrungen mit Sym-
metrieeigenschaften der zentralen Formen „Dreieck“ und „Vier-
eck“, wobei sie die ebenen Figuren auch zeichnen. Zum einen 
werden sie durch Falten und Schneiden selbst hergestellt (Schü-
lerbuch 1, S. 52/53) und zum anderen zur Erzeugung von Spie-
gelbildern genutzt (Schülerbuch 1, S. 75). Da hierbei nicht nur 
Rechtecke, Quadrate und rechtwinklige oder gleichseitige Drei-
ecke betrachtet werden, erweitern die Kinder auch ihren Vier-
ecks- und Dreiecksbegriff. 
Zuletzt nutzen sie die ebenen Figuren, um mit ihnen vorgegebe-
ne Figuren auszulegen und lernen somit Ersetzungs- und Ergän-
zungsstrategien kennen: zwei Quadrate ergeben ein Rechteck, 
zwei Dreiecke ein Quadrat. 
 

Schülerbuch 1, S. 70
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Diese vielfältigen Erfahrungen im Bereich „ebene Figuren“ stehen 
in einem engen Zusammenhang miteinander und ermöglichen 
den Kindern, eine umfassende Vorstellung zu den zentralen ebe-
nen Figuren „Kreis“, „Dreieck“, „Rechteck“, „Quadrat“ und „Vier-
eck“ aufzubauen.

Achsensymmetrie 

Im ZAHLENBUCH werden im ersten Schuljahr zwei Zugänge zur 
Symmetrie angeboten: Der erste Zugang erfolgt über Falten und 
Schneiden, dessen Tragweite für den Aufbau geometrischer 
Kompetenzen oben bereits erläutert wurde. 
Das Spiegeln ist ein gängiger, allerdings für viele Kinder schwer 
nachvollziehbarer Zugang zur Symmetrie. Das liegt insbesondere 
daran, weil das Spiegelbild – anders als ein Faltschnitt – kein real 
greifbares Bild liefert, sondern nur eine Projektion hinter der Spie-
gelfläche. Trotz dieser Schwierigkeit hat die Arbeit mit dem Spie-
gel auch viele Vorteile und einen besonderen Reiz für Kinder. Mit 
dem Spiegel können durch Drehen und Versetzen schnell viele 
achsensymmetrische Figuren erzeugt werden, so dass die Sym-
metrie visuell über viele Beispiele erfasst wird. Darüberhinaus 
bieten sich neue Aufgabenformate zum Überprüfen und Korri-
gieren von Symmetrien mit dem Spiegel an. Deshalb werden den 
Kindern im ZAHLENBUCH viele Gelegenheiten zum Experimentie-
ren mit dem Spiegel an und mit Alltagsgegenständen sowie mit 
geometrischen Formen eingeräumt. 

   

Schülerbuch 1, S. 74 und 75

Pläne

Sich in einem Plan zu orientieren sowie dreidimensionale Gegen-
stände mithilfe von Bauplänen abzubilden, ist eine Kompetenz 
mit großem Alltagsbezug (z. B. Stadtpläne, Flucht- und Rettungs-
pläne ...). Diese Kompetenzen bahnt das ZAHLENBUCH bereits im 
ersten Schuljahr an. Zu Beginn beschäftigen sich die Kinder mit 
einfachen Plänen von Würfelgebäuden im Sinne einer Vorderan-
sicht. Die Kinder machen hier die Erfahrung, dass dreidimensio-
nale Würfelgebäude aus zwei Würfeltürmen sehr einfach durch 
einen zweidimensionalen Plan dargestellt werden können. 

 

Schülerbuch 1, S. 32

Diese Kompetenz wird im weiteren Verlauf des Schuljahres auf 
das Lesen und Zeichnen von räumlichen Plänen erweitert. Zu-
nächst werden einfache Sitzpläne betrachtet (im Sinne einer 

Draufsicht), an denen auch die Raumlagebegriffe „rechts von“, 
„links von“, „gegenüber von“, „zwischen“, „auf (dem Tisch)“ und 
„unter (dem Tisch)“ geübt werden.
 

Schülerbuch 1, S. 127

Dann orientieren sich die Kinder in dem reduzierten Stadtplan 
von „Eckenhausen“ und üben mithilfe von anwendungsorientier-
ten Aufgaben Raumlagebegriffe wie „nach rechts gehen“, „nach 
links gehen“ und „in Richtung ... gehen“.

 

Schülerbuch 1, S. 128

Zeichnen

Das ZAHLENBUCH bietet den Kindern vielfältige und vor allem 
neuartige Aufgabenstellungen, die sie zunächst handelnd mit 
Material lösen, anschließend aber auch dokumentieren. Das 
freihändige Zeichnen einfacher geometrischer Figuren wird so-
mit bereits im ersten Schuljahr angebahnt: Die Kinder zeichnen 
Dreiecke, Vierecke, Kreise, Pläne, Schnittkanten, Spiegelachsen ... 
Diese Zeichnungen sind sicherlich nicht perfekt. Das müssen sie 
auch nicht sein. Wichtiger ist, dass die Kinder sich im freihändigen 
Zeichnen konstruktiv mit den Eigenschaften der geometrischen 
Objekte auseinandersetzen, ohne dass sie die eigentliche geo-
metrische Aufgabe aus den Augen verlieren.

Schülerbuch 1, S. 70


